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urger Kreis Blatt.
Mittwoch den 19. Auguſt.

Vekanntmachungen.
Bekanntmachung. Die Taxe der hieſigen Backwaaren für

die erſte Hälfte dieſes Monats behält auch für die zweite Hälfte deſ-
ſelben unverändert Gültigkeit.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1868.
Die PolizeiVerwaltung.

Concurs-Eröffnung.
Kgl. Kreisgericht zu Merſeburg. Erſte Abtheilung,

den 8. Auguſt 1868, Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Nachbargutsbeſitzers Karl Chriſtian

Magdeburg in Strößen iſt. der gemeine Concurs im abgekürzten
Verfahren eröffnet worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Magiſtrats Aſſeſſor
Eylau in Lauchſtädt beſtellt.

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in
dem auf

den 25. Auguſt d. J., Vormittags 12 Uhr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6., vor dem Commiſſar, Herrn
Kreisgerichtsrath Panſe, anberaumten Termine die Erklärungen über
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Pa-
pieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen
ſtände bis zum 16. September 1868 einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vor-
behalt ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Concursmaſſe abzu-
liefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be
findlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 16. September 1868 einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ange
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des de
finitiven Verwaltungsperſonals auf

den 13. October 1868, Vormittags 11 Uhr,
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisgerichtrath Panſe, im Termins-
zimmer Nr. 6, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen,
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die
Rechts Anwälte Wetzel, Vitz, Klinkhardt hier, Wölfel in Lützen,
Juſtizräthe Hunger hier und Herrfurth in Wehlitz zu Sachwaltern

vorgeſchlagen. e eeegegAuetion in Merſeburg. Sonnabend den 22. d. M.,
von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im hieſigen Rathskeller-
ſaale verſchiedene Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtellen, 1 Partie
Porzellan und Glas, div. Lampen, 1 Drehbank, 1 Partie Cigarren
u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1868.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

S Zwei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf bei Fr.
e Stock, kl. Rittergaſſe 180.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht Merſeburg.

Die dem Handelsmann Gottfried Auguſt Franke und deſſen
Ehefrau Marie gebornen Kundius hier, reſp. zur Frankeſchen Con
cursmaſſe gehörigen Grundſtücke, als:

a) ein Haus mit Hof, Scheune, Ställen, Garten und Zubehör,
in den ſogenannten Amtshäuſern vor dem äußerſten Neumarkts
thore, dem Hospitale St. Andreä gegenüber, Nr. 70. des
Hypothekenbuchs über Stadt Merſeburg,

b) der ehemalige Begräbnißplatz des Hospitals St. Andreä nebſt
Capelle, an deren Stelle jedoch nachmals ein Gemeindehirten
haus erbaut worden Nr. 1101 des Hypothekenbuchs der Stadt
Merſeburg eingetragen, ad a. und b. taxirt 2200 Thlr.,

e) ein Viertellandesfeld in Merſeburger Flur belegen Nr. 23.
des Hypothekenbuchs über Landungen, Flur Merſeburg, reſp.
das bei der Separation der Flur Merſeburg an deſſen Stelle
vorläufig ausgewieſene Planſtück Nr. 67. der Karte von 7
Morgen 157 QRuthen,

abgeſchätzt auf 1165 Thlr. 25 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken
ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen

am 18. September e., von Vormittags 10 Uhr ab,
vor dem Deputirten, Herrn Kreisrichter Rindfleiſch, an ordent
licher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 9. ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuch nicht
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen,
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte anzumelden.

Merſeburg den 16. Mai 1868.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Korbweiden- Auction. Mittwoch den 19. d. M., Nachm.
3 Uhr, ſollen auf dem Vorwerk Werder bei Merſeburg 1
Morgen einjährige Korbweiden meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1868.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Freiwilliger Feldverkauf od. Verpachtung in Crumpa.
Der Herr Banquier Schultze hier hat mich beauftragt,

die ihm früher dem Oeconom Seime zugehörigen, in Crumpaer
Flur gelegenen drei Feldpläne von 19 Mrg., 117. Mrg.
und 4 Mrg ehemöglichſt im Ganzen oder Einzelnen billig
zu verkaufen event. auf 3 Jahr zu verpachten was ich Kauf
und Pachtliebhabern hiermit ergebenſt anzeige.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1868.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Ein zweiſähriger Bullen ſteht zu verkaufen

II ebnſtz Nr. 19.Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkauſen Blöſien
a Nr. 30.

Zu vermiethen ſteht eine Schlafſtube für einen Herren, auch für
ein elternloſes junges Mädchen paſſend; wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und zum 1. September
zu beziehen Roßmarkt 373/74.

L hurg, den 7. Auguſr 68

Für Arbeitsleute
empfiehlt Drellhoſen, Drellröcke, leinene Hoſen, Hemden, Stiefeln

u. dergl. m. Jul. Mehne.Eine größere Partie ſehr gut erhaltene Feldkeſſel billigſt bei
Obigem, Entenplan Rittergaſſe 194.
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Granneevon Marmor und Sancdsteinm ſind in großer Auswahl vorräthig bei C. Lehmann junm.,
Merſeburg, Meuſchauer Gaſſe. in

Geſchäfts Anzeige.
ch mein Verkaufslocal Markt Nr. 10. in J ent

C. F. Sehr en. G Sohn. Fersebur g.Seit mehreren Jahren litt ich an einem hartnäckigen Halsleiden, T
welches ich trotz aller ärztlichen Bemühungen nicht verlieren konnte. Da ſich nun in jüngſtverfloſſener Zeit das alte Leiden wieder ein De
ſtellte und von Tag zu Tag immer mehr mir zuſetzte, ſo daß ich nicht ein lautes Wort mehr ſprechen, geſchweige noch etwas genießen konnte,
ſo machte ich den Verſuch, den Fenchelhonigextract von L. W. Egers in Breslau zu nehmen, und ſiehe da, ſchon nach den erſten 2 Thee-
löffeln voll, war mein Hals von Schleim befreit und ich im Augenblick im Stande, Speiſe und Trank zu mir zu nehmen, auch wieder
laut zu ſprechen. Jch finde es deshalb für meine Pflicht, dieſen ſo wohlthuenden Fenchelhonigextract von L. W. Egers in Breslau, auf

das Angelegentlichſte zu empfehlen. jug!Conſtanz, im November 1867. F. X. Wagner, Muſiklehrer. michDer Schleſiſche Fenchelhonigextraet von L. W. Egers in Breslau, der ſeiner Güte wegen ſo vielfach nach- ſon
gepfuſcht wird, iſt einzig und allein echt zu haben bei C. H. Schultze Se Sohn. hat

Für die Jagdſaiſon halte mein Lager von feinſtem

engl. Pulverf. engl. Patent- Schroot,
Zündhütchenm, beſter Qualität,
ſowie Gewehrpfropfen

Friedr. Braun.

ſind wöchentlich einige G

5Den Herren S empfehlen ihreReifenbiegmaschinen ganz von Eiſen unter
Garantie zu 40 Thlr.

Dambacher S Mügge, Plagwitz Leipzig.

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Puüblikum, ſowie den
Herren Tiſchlermeiſtern und Reſtaurateuren ertaube ich mir hierdurch
ergebenſt anzuzeigen, daß ich in hieſiger Stadt eine RohrſtuhlFlech-
terei errichtet habe und bitte bei vorkommenden Fällen mich gütigſt
zu berückſichtigen.

Hermann Kunter, Unteraltenburg 732.

Hub. Dürſelen in Neuß a. Rhein,
Commissions- und Agentur-Geschäft.

Vertretung auswärtiger Häuſer für den An und Verkauf von Ge-
treide, Oelſaamen Hülſenfrüchten, Oel, Mehl, Colonialwaaren,
Spiritus c. 2c. Reelle und prompte Bedienung. Mäßige Proviſion.

Prima Solaröl,
echt pensylv. Petroleum

empfiehlt in Ballons und ausgemeſſen billigſt

ermann Rabe.
RBReachtenswerth.

Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen nächtliches
Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der Harnblaſe und Ge-
ſchlechtsorgane. Specialarzt Dr. Kirchhoffer,

in Kappel bei St. Gallen (Schweiz).

Sternſchießen in Schkopau
Sonntag den 23. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

Gaſtwirth Probſt.

zum Beſten hieſiger Lehrer-Wittwen und Waiſen,
ünter gütiger Mitwirkung mehrerer Geſangvereine, ſowie eines Schüler-
corps der I. Bürgerſchute und der Capelle des Herrn Buchheiſter.

Freitag den 21. August c., Abends 7 Uhr,
auf der Funkenburg.

Programm. lade1) Les Cardes de la reine, Marſch v. Saro.
2) Ouverture zum dramatiſchen Gedicht „Tannhäuſer“ von Suppè. Kin
3) Reiterlied, ged. v. Schiller, Volksweiſe mit Fra

Orcheſterbegleitung. r4) Turnermarſch, ged. von Enslin, comp. v. Knabenthöre. erfr
Brandt.

5) Quadrille nach Melodien aus Mozarts Zauberflöte v. SchulzWeyda.
6) Waldlied. (Von hieſigen Vereinen beim Halle-

ſchen Geſangfeſte 1867 geſungen.)
7) Mein Preußenland, ged. von Th. Gesky. (Beim

Köſener Geſangfeſte ausgeführt).
8) Militair -Fantaſie von Wieprecht.
9) Am Meere, für Orcheſter übertragenes Lied von Schubert. auß

Männerchöre
von Brandt.

10) Der frohe Wandersmann, ged. von Eichendorff, ein
comp. von Mendelsſohn. Männerchöre. 30

11) Die Heimath von Rud. Tſchirch.
12) Nocturno von Wely.
13) Barcarole aus: „Die Stumme von Portici“ von Auber.

Knabenchor mit Orcheſter arrang.
14) Potpourri von Saro.

Jndemich zu recht zahlreichem Beſuche dieſes Concertes hiermit erge-
benſt einlade, möchte ich mir erlauben, einige Bemerkungen hinzuzufügen:

Für l

Jn nweueſter Zeit ſind an vielen Orten Vereine ins Leben ge in
treten, welche ſich die Aufgabe ſtellen Lehrer Wittwen und Waiſen ver
zu unterſtützen. Der ſeit mehreren Jahren hier beſtehende hat die in
für ſeine Zwecke erforderlichen Geldmittel faſt nur durch die feſtge Ha
ſetzten Beiträge ſeiner Mitglieder (der Lehrer und einiger Lehrer- Cb
freunde) beſchafft, während die Vereine unſerer Nachbarorte beſon
ders durch Geſchenke und Concerterträge ihre Fonds oft nicht unbe
deutend zu erhöhen das Glück hatten. Möge' auch einmal der Kaſſe bei
unſres Localvereins durch einen recht reichen Ertrag des in Rede dre
ſtehenden Concertes ein ſolcher Extrazuſchuß werden. un

Um mehrfach gegen mich ausgeſprochenen Wünſchen zu will ne
fahren, ſind ein paar Lieder eigner Compoſition ins Programm auf- be
genommen worden.

Entrée 2 Sgr., ohne den Wohlthätigkeitsſinn des geehrten mi
Publikums beſchränken zu wollen. Bei etwaiger ungunſtiger
Witterung wird das Concert durch Ausklingeln widerrufen,
und ebenſo an einem folgenden Tage wieder angekündigt wer

den Brandt.Hauptprobe zu obigem Concerte
Mittwoch den 19. Auguſt e., Abends 8 Uhr, im Thüringer Hofe,
wozu die Hrn. Sänger hierdurch freundl. einladet Brandt.

Ein Hund iſt zugelaufen, abzuholen gegen Erſtattung der In
ſertionsgebühren bei C. Nagel Oberbreiteſtraße 556.
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4 Acten von Rod. Benedix. (Neu.)

7 e e Fee. e eJ e e F e e e e e S erBekanntmachungen
aller Artin sämmtliche deutsche, französische, englische, russische, dä-

nische, holländische, schwedische etc. Zeitungen, werden prompt
zu dem Original Insertionspreis ohne Anrechnung von Porti
oder sonstigen Spesen besorgt und bei grösseren Aufträgen
entsprechender Rabatt gewährt.

Annoncen- Bureau
von Eugen Port in Leipzig.

Mein neuester Zeitungs- Catalog nebst Insertionstarif
steht auf franco Verlangen gratis und franco zu Diensten.

Einem hochverehrten Publikum der Stadt und Umgegend Mer-
ſeburgs die ergebenſte Anzeige, daß am nächſten Donnerstag mein
Benefiz ſtattfindet. Jndem ich das reizende Luſtſpiel von Rod. Bene
dix: „Lieschen Wildermuth“ wählte, hoffe ich allen Theaterbe-
ſuchern etnen recht genußreichen Abend verſprechen zu können und
lade hiermit zu einem recht zahlreichen Beſuch ergebenſt ein.

F. H. Vergner.
Tivoli Theater auf der Funkenburg.
Donnerstag den 20. Aug., Benefiz für Hrn. Bergner: zum

erſten Male Lieschen Wildermuth, Luſtſpiel in

Beneſiz für Herrn Bergner.
Nächſten Donnerstag den 20. d. M. iſt das Benefiz unſeres

jugendl. Liebhabers Bergner, welchex ſich während ſeines Hierſeins
nicht nur durch ſeine moraliſche Führung die Achtung des Publikums,
ſondern auch durch ſein natürliches Spiel viele Freunde erworben
hat. Wir rufen Allen noch einmal ſeine letzten Rollen in „Allge-
meine Amneſtie“ und „Böſe Zungen“ ins Gedächtniß und wünſchen
Herrn Bergner ein recht volles Haus.

Einige Theaterfreunde.

C päan.Zur Einweihung meines neuen Saales

Sonntag den 23. Aueladet ergebenſt ein Friedr. Haring, Gaſtwirth.
Ein tüchtiges Mädchen für Küche und Hausarbeit, ſowie ein

Kindermädchen das nähen kann, wird zum 1. October geſucht von
Frau Regierungsrath Flies, vis à vis der Poſt.

Ein gut empfohlenes Mädchen wird in den Dienſt geſucht; zu
erfragen im Gaſthof zur Linde.

Ein Laufburſche wird ſofort geſucht vor dem Sixtithor 125 a.
Knaben und Mädchen finden in meiner Düten-Fabrik dauernde

Arbeit. B. A. Blankenburg.Zum 1. October d. J. wird ein tüchtiges Mädchen für Küche
und Haus geſucht Halleſche Straße 128.

Zum 1. October wird ein ehrliches Mädchen, am liebſten von
außerhalb, im Alter von 26 bis 30 Jahren, welche die Führung
einer kleinen Wirthſchaft übernehmen kann, geſucht, Lohn 26 bis
30 Thlr. zu erfragen bei Herrn Guſtav Lots, Burgſtraße 300.

Zum 1. October d. J. wird für Küche und Hausarbeit ein
Mädchen geſucht Oberaltenburg Nr. 8S37., parterre.

Verloren wurde am Sonntag früh ein braunwollener Kragen
von Trebnitz bis zur Faſanerie. Gegen Belohnung abzugeben in

Merſeburg Markt Nr. 75. eEin Königlicher Unterbeamter von außerhalb, Wittwer, kinderlos,
in den beſten Jahren, mit gutem Gehalt, wünſcht ſich wieder zu
verheirathen, ſei es Jungfrau oder Wittwe, letztere jedoch kinderlos
in oder bei Merſeburg. Häuslicher Sinn und guter Character iſt
Hauptbedingung, etwas Vermögen erwünſcht. Reeklen Adreſſe unter
Chiffre A. I. poste restante Merſeburg. Discretion Ehrenſache.

Todes Anzeige.
Am 10. d. M., früh 5 Uhr, verſchied auf der Grube Ausdauer

bei Bitterfeld, wo er zum Beſuch ſeiner Kinder ſich aufhielt, nach
dreitägigem Krankenlager unſer theurer, unvergeßlicher Mann. Vater
und Schwiegervater, der Königl. KreisgerichtsSecretair Zſchüſch-
ner aus Torgau, im 67. Lebensjahre ſanft und ruhig zu einem
beſſern Jenſeits.

Dieſe Trauerbotſchaft allen Verwandten und Freunden hierdurch
mittheilend, bitten um ſtilles Beileid

Torgau, Bitterfeld und Prettin, den 14. Auguſt 1868.
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 2 Uhr ſtarb nach kurzem aber ſchweren Leiden

der Thierarzt und Schmiedemeiſter Gottlob Koch im 53. Lebens-
jahre in Halle a/S. am Gehirnſchlag. Dieſe traurige Nachricht allen
Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Crumpa, den 12. Auguſt 1868.
Bertha Koch geb. Böhme nebſt ihren 3 Kindern.

W T.e v e er
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Pacat.
dem Handarb. Bürckner eine Tochter dem Bürg, und Sattlermſtr. Bernſtein eine
Tochter. Geſtorben: die älteſte Tochter J. Ehe des Werkführers Lippmann,
12 J. 8 M. alt, an Lungen- und Darmentzündung; die jüngſte Tochter II. Ehe
des Fabrikanten Schildhauer, 3 M. 21 T. alt, an Krämpfen die nachgel. Wittwe
des Handarb. Pieritz, 70 J. alt, am Blutſchlag die neugeb. Tochter des Schuh
machermſtr. Fauſt 2 T. alt, an Schwäche die außerehel Tochter der led. Lang
bein, 5 M. 20 T. alt, an Verzehrung die nachgel. Wittwe des Schriftſetzers Eſſen,
72 J. alt, am Gehbirnſchlag die außerehel. Tochter der led. Thomas, 11 M. alt,
am Zahnen; die jüngſte Tochter des Bahnarb. und Hausbeſ. Apelt, 4 M. 14 T.
alt, an Krämpfen der Handarb, Braune, 75 J. alt, am Schlage der jüngſte
Sohn des Handarb. Kunth, 1 J. 3 W. alt, an Magen und Darmkatarrh der
einz. Sohn des Bürg. und Kaufm. Schwarz, 1 J. 1 M. alt, am Brechdurchfall
der jüngſte Sohn III. Ehe des Bürg. und Schuhmachermſtr. Heßler, 9 W. alt,
am Keuchhuſten.

Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr Gottesackerkirche: Hr. Paſtor Heineken.
Neumarkt. Geboren: dem Maurer Müller eine Tochter dem Handarb.

Bernd in Venenien ein Sohn. Geſtorben: der einzige Sohn des vorm.
SteuerGewichteſ. Zahn, 11 M. 21 T. alt, an Zahnkrämpfen,

Donnerstag den 20 Auguſt, früh 10 Uhr, ſoll in der Neumarktskirche allge
meine Beichte und Abendmahl gehalten werden. Anmeldung,

Altenburg. Geſtorben: der außerehel. Sobn der F. Frauendorf 10 M.
alt, an Krämpfen; die einz. Tochter des Hausbeſ. Wolf, 1 J. alt, am Gehirnſchlag.

Katholiſche Gemeinde. Geboren: dem Weber Titz ein Sohn. Ge
trauet: der Handarb, B. Dette mit J. Juſtina Dölle.

Zur gefälligen Beachtung.
Bekanntmachungen aller Art, welche für die nächſten Nummern

des Kreisblatts beſtimmt ſind, werden bis jeden Montag und Don
nerstag, ſpäteſtens Abends 5 Uhr, erbeten und ſind entweder im
Laden des Herrn G. Lots oder in der unterzeichneten Expedition bis
dahin abzugeben, ſpäter eingehende können nicht mit Beſtimmtheit
auf die Aufnahme im nächſten Stück rechnen. Alle dieſe Bekannt-
machungen müſſen mit dem Namen und Character des Einſenders
verſehen ſein, und im Fall dieſe in dem Jnſerat ſelbſt nicht ſchon
enthalten ſind und mit abgedruckt werden ſollen, ſind ſolche in einer
Ecke oder auf der Rückſeite deſſelben anzubringen anonym eingehende
Inſerate und ſolche, welche Beleidigungen c. enthalten finden keine
Aufnahme Expedition des Kreisblatts.

Trheater- Angelegenheit.
Heute Dienstag ſoll die Benefiz Vorſtellung für Herrn Frieſe

„Leonore“, Schauſpiel nach Bürgers gleichnamigen Ballade ſtattfin
den. Die Liebenswürdigkeit des Herrn Frieſe, der ſich ſtets nach
Möglichkeit bemüht, ſeine Partie gut durchzuführen, veranlaßt einen
Theaterfreund auf den Beſuch dieſer Benefiz aufmerkſam zu machen
und ihm ein recht volles Haus zu wünſchen.

Beneſiz für Herrn Bergner.
Ein hier n och nicht geſehenes allerliebſtes Luſtſpiel von Benedix

„Lieschen Wildermuth“ wird k. Donnerstag zum Benefiz für Herrn
Bergner in Scene gehen. Wie alle Luſtſpiele des bekannten Bühnen
dichters verſpricht auch dieſe Novität einen höchſt genußreichen heitern
Abend: Grund genug alſo, daß wir dem ſtrebſamen Benefizianten
ein volles Haus wünſchen.

Jm Namen Vieler wird Herr Dir. Tödte freundlichſt erſucht
doch den letzten Act von „Böſe Zungen“ noch einmal zur Auf-
führung bringen zu wollen und im Anſchluß daran das am Freitag
ausgefallene Luſtſpiel „Lamm und Löwe“ oder den „Störenfried“
von Benedix zu geben. Mit Sicherheit dürfte dann auf recht zahl
reichen Beſuch zu rechnen ſein.

Jn der Verlagshandlung von Friedr. Fiedler in Caſſel iſt
ſoeben erſchienen: Cauer-Album, Abbildungen der plaſtiſchen
Werke von Emil, Carl und Robert Cauer.

Dieſelbe hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die ausgezeichneten
Werke der Bildhauerfamilie Cauer, den Freunden plaſtiſcher Kunſt
in photographiſch und photolithographiſcher Vervielfältigung in wür-
diger Ausſtattung zugänglich zu machen. Die Aufnahme der
Statuetten geſchieht unter Aufſicht der Künſtler.

Ueber den Werth des Unternehmens hat ſich die Kritik, kaum
daß die erſte Section vorliegt, höchſt anerkennend geäußert und
ſo hofft die Verlagshandlung auf eine rege Theilnahme aller Kunſtfreunde.

Das Album erſcheint in Lieferungen, jede 2 Blatt enthaltend,
in drei Ausgaben.
Jn Photographie eine größere in Royal Quart à Liefr. 1 Thlr.

Photo-Lithogr. e à e eEine kleinere in Taſchen Format a
Die 1. 4. Lieferung umfaßt die 1. Section (MärchenGeſtalten)

und iſt bereits complet zu haben, wie denn Aufträge durch alle Buch
und Kunſthandlungen ausgeführt werden können.

Kölniſche Zeitung vom 12. März 1868 ſchreibt darüber
Die Arbeiten der Künſtlerfamilie Cauer, des Vaters und der

beiden Söhne ſind bei dem deutſchen Publikum ſo beliebt und in
Folge davon ſo außerordentlich verbreitet, daß es überflüſſig ſein
dürfte, noch etwas zu ihrem Lobe zu ſagen. Eine gemüthliche Auf
faſſung des Gegenſtandes und faſt immer ein glücklicher Wurf in
der Compoſition zeichnen dieſe Statuetten und Gruppen aus, und
mit ihrer wirklich außerordentlichen Productivität haben die drei
Künſtler wohl für jeden Geſchmack Gefälliges geſchaffen.
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Stadt. Geboren: dem Bürg. und Reſtaurateur Schimmelburg ein Sohn



Eiferſucht.
Skizze von Rudolph Müldener.

Vor einiger Zeit befand ich mich im Café de Venise zu Lüttich
in Geſellſchaft einiger Perſonen welche ein ſonderbares Spiel des
Schickſals daſelbſt zuſammengewürfelt. Nur Einige, Männer der
Wiſſenſchaft gehörten der Stadt Lüttich durch Geburt an; ein paar
Andere waren Franzoſen welche die rettenden Thaten des kaiſerlichen
Geſellſchaftsretters gezwungen hatten, in Belgien ein Aſyl zu ſuchen;
Einige, darunter zwei Flüchtlinge, waren Deutſche, und Einer, den
das Blutgericht Radetzky's aus Mailand vertrieben, war Jtaliener.

Einer der Flüchtlinge erzählte ſeine Flucht aus einem rheiniſchen
Criminalgefängniſſe und brachte damit die Geſchichte berühmter Ent-
weichungen auf das Tapet: man gedachte der Flucht Caſanova's aus
den Bleikammern von Venedig, der Flucht Trenk's aus Magde-
burg, die Entweichung Latude's aus der Baſtille, der Flucht Kinkels
aus Spandau und ähnlicher Fälle mehr.

„Da,“ hob plötzlich ein junger aus Sedan gebürtiger, gegen
wärtig mit der techniſchen Leitung einer der bedeutendſten Lütticher
Fabriketabliſſements betrauter Techniker an, „möchte ich einer Ent-
weichung gedenken welche Sie, meine Herren vielleicht intereſſiren
dürfte.“

Wir alle baten den jungen Mann, uns ſeine Mittheilung nicht
vorzuenthalten, und er begann

„Jm ſtamme mütterlicher Seits aus einer alten Adelsfamilie
und der Held meiner Geſchichte, der Vicomte von Vevancourt, iſt
mein Onkel.

Dieſer hatte bei Ausbruch der Revolution mit ſeinen Eltern
Frankreich verlaſſen und kehrte im Jahre 1810 zur Ordnung wich-
tiger Familienangelegenheiten dahin zurück.

Mein Onkel war damals erſt ſechs und zwanzig Jahre alt, und
ſeine Sendung war keineswegs gefahrlos, denn noch ſtand ſein
Name auf der Liſte der Emigranten, und weder er noch ſeine Ver-
wandten hatten die Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich nach

eſucht.gef Außerdem hatte mein Onkel früher in öſterreichiſchen Militair-

dienſt geſtanden und hatte ſich mithin, wenn er auch den öſterreichi-
ſchen Dienſt ſchon ſeit einem Jahre verlaſſen, gegen Frankreich des
Hochverraths ſchuldig gemacht; glückicherweiſe hatte jedoch die kaiſer
üche Polizei von dieſem letzteren Umſtande damals noch keine Kennt-
niß erlangt.

Da mein Onkel durch ſeine Fa milienverhältniſſe gezwungen war,
faſt ausſchließlich mit als legitimiſtiſch notoriſch bekannten Perſönlich-
keiten zu verkehren, ſo erregte er bald die Aufmerkſamkeit der da
mals ſo wachſamen Polizei; er wurde verhaftet und, da man ſeiner
Reiſe nach Frankreich politiſche Motive unterlegte, auf Befehl des
Polizeiminiſters nach dem Chateaun de VEscarpe gebracht, einem
an der bretagne'ſchen Küſte belegenen Felſenneſte, welches unter dem
Kaiſerreiche als Staatsgefängniß benutzt wurde.

Der Commandant des Schloſſes empfing meinen Onkel mit
offenen Armen. Derſelbe war einer jener alten Schnurbärte, die
ſich in den blutigen Kriegen der Republik und des Kaiſerreiches vom
Gemeinen, Stufe für Stufe, zu den höheren Graden emporge-
ſchwungen, dabei aber immer die Gewohnheiten der Kaſerne und
des Bivouacs beibehalten haben,

Unſer Commandant hatte, von Wunden bedeckt und von Rheu-
matismus geplagt, mit dem Grade eines Majors den activen Dienſt
verlaſſen um in ſeiner jetzigen Stellung eine Art Ruhepoſten zu
gewinnen.

Allein dieſe Ruhe, nach welcher der Major ſich inmitten des
Feldlagers ſo oft geſehnt, wurde ihm jetzt, da er ſie gefunden, zur
Qual ja ſie drohte, ihn faſt aufzureiben.

Auf ſeinem einſamen Felſenneſte war er lediglich auf den Um
gang einiger alten Jnvaliden und einiger Kerkermeiſter beſchränkt
und von der menſchlichen Geſellſchaft faſt eben ſo abgeſchloſſen, als
die unter ſeiner Obhut ſtehenden Gefangenen. Er hatte Niemand,
mit dem er von ſeinen Feldzügen und ſeinen Kriegsthaten, oder den
Siegen ſeines Kaiſers, an dem er mit enthuſiaſtiſcher Bewunderung
hing, plaudern, mit dem er ſeine Flaſche leeren, oder Schach ſpie
len konnte.

Er war daher ſehr froh, als der Zufall ihm in der Perſon mei-
nes Onkels einen Geſellſchafter zuführte, mit dem er, ohne ſeinem
Range etwas zu vergeben, auf vertrautem Fuße umgehen konnte.

Der Major that mithin alles Mögliche, meinem Onkel den
Aufenthalt auf dem Schloſſe ſo angenehm oder, beſſer geſagt, viel
mehr ſo wenig unangenehm als möglich zu machen, gegen das Ver
ſprechen, keinen Fluchtverſuch machen zu wollen, erlaubte er ihm,
innerhalb des Schloſſes nach Gutdünken zu eirculiren, und mein
Onkel wußte natürlich das in ihn geſetzte Vertrauen zu würdigen
und war Cavalier genug, demſelben in jeder Weiſe zu entſprechen.

So, vom Commandanten mehr wie ein Gaſt, denn wie ein
Gefangener behandelt, war die Lage meines Onkels ſo ziemlich er
träglich. Seine Hauptbeſchäftigung beſtand darin, mit dem Major
Schach zu ſpielen, wobei Beide, mein Onkel ſowohl wie ſein gaſtfreier
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Wirth, den Mann nicht ſchonten. Der Commandant war, wie alle
jene alten Soldatengurgeln, ein Freund des Glaſes und führte einen
exquiſiten Keller.

So entwickelte ſich zwiſchen meinem Onkel und dem Major all
mälig eine Art freundſchaftlichen Verhältniſſes, welches ſelbſt die
Verſchiedenheit ihrer Anſichten nicht ſtörte. Wohl geriethen Beide
nicht ſelten in einen heftigen politiſchen Disput, der nicht ſelten
erſt nach Mitternacht endigte, allein mit dem letzten Tropfen in ihrem
Glaſe drückten ſich beide herzlich die Hand und ſchieden als Freunde:
der Major, um von ſeinem Kaiſer zu träumen, mein Onkel, um
ſeine Gefangenſchaft zu verwünſchen und jeden folgenden Tag genau
in derſelben Weiſe hinzubringen wie den vorhergehenden.

Ja, mein Onkel verwünſchte ſeine Gefangenſchaft, obgleich ſein
Loos ſich bei Weitem günſtiger geſtaltet hatte, als er ſelbſt je zu
hoffen gewagt! Doch er hatte einen Feind, den er nicht zu beſiegen
vetmochte: die Langeweile! Die Erinnerungen ihres beiderſeitigen
Lebens waren, ſoweit ſie ſich überhaupt zur Mittheilung eigneten,
zwiſchen meinem Onkel und dem Commandanten ſchon zehnfach
gegenſeitig ausgetauſcht, dazu war der Letztere ein Mann, der nur
in der Kaſerne, dem Lager und auf dem Schlachtfelde zu Hauſe
war, deſſen Unterhaltung ſich mithin ſtets nur auf einem ſehr be
ſchränkten Felde bewegte. Auch die Bibliothek des Commandanten
war nichts weniger als überreich verſehen, und eben ſo wenig ließen
ſich leicht Bücher und ſonſtige Lectüre aus der Nachbarſchaft herbei-
ſchaffen, ſo daß mein Onkel, um ſich zu zerſtreuen kein anderes
Mittel beſaß, als das Schbachſpiel, in welchem der Commandant
allerdings unermüdlich; allein immer Schach ſpielen, das iſt für
einen lebhaften Geiſt zuletzt ebenſo niederdrückend, als ein toujours
perdrix für einen halbwegs civiliſirten Magen.

Eines Morgens trat mein Onkel, wie gewöhnlich, in das
Zimmer des Commandanten. Da er denſelben nicht fand, ſo nahm
er einſtweilen das Schachbrett aus dem Secretair und fing an, die
Figuren aufzuſtellen.

Als indeſſen der Major noch immer nicht erſchien, ſo öffnete
mein Onkel, in der Abſicht, denſelben zu rufen die Thüre eines
Seitenzimmers, welches er, trotz ſeiner Vertrautheit mit dem Com-
mandanten, bisher noch nicht betreten.

Mein Onkel fand ſeinen Partner im Schachſpiel allerdings auch
im Nebenzimmer nicht. bemerkte aber daß daſſelbe ſich vermittelſt
einer Glasthüre, auf eine in einen Ziergarten umgeſchaffene Platt-
form öffnete.

Neugierig trat mein Onkel näher und erblickte einen ihm bis
dahin gänzlich unbekannten Flügel des Schloſſes, deſſen Fenſter
ſämmtlich nach der Plattform führten, die ihrerſeits nur einen Aus-
gang durch das Zimmer des Commandanten beſaß,

Die Fenſter des Flügelgebäudes waren ſämmtlich vergittert,
und mein Onkel würde die Raume deſſelben für Gefängnißzellen ge
halten haben, wenn nicht die Eleganz der Einrichtung dieſer Ver-
muthung widerſprochen. Es ſtanden Blumen hinter den durch ſchwere
Sammtgardinen verdeckten Fenſtern und in einem Fenſter hing ſogar
in einem prachtvollen Bauer ein Papagei.

Mein Onkel war durch dieſe Entdeckung nicht wenig überraſcht;
er begriff dieſen Comfort nicht, der mit den Sitten und der Lebens-
weiſe des Majors ſo wenig harmonirte; noch weniger begriff er,
warum der Commandant ihn, bei ihrer gegenſeitigen Vertraulichkeit
noch niemals zum Beſuche dieſer Räumlichkeiten eingeladen.

Da zeigten ſich an einem Fenſter die zarten Umriſſe einer weib-
lichen Geſtalt; die Gardine bewegte ſich, ein blühend weißer Arm öffnete
das Fenſter und in leichter weißer Morgentracht ſchaute eine junge
und, wie mein Onkel wenigſtens verſicherte, bildſchöne Frau heraus.

Während die Dame den Blumenduft einzuathmen ſchien, hatte
mein Onkel Zeit genug, ſie mit Muße zu betrachten als ſie ihn
jedoch endlich bemerkte, ſchloß die junge Frau das Fenſter und zog
ſich zurück.

Mein Onkel zerbrach ſich den Kopf damit, heraus zu grübeln,
wer dieſe junge und reizende Frau wohl ſein könne, und kam end-
lich zu dem Reſultate, daß ſie Niemand anders als die Gattin des
Commandanten ſein müſſe. Hatte der Letztere auch nie geſagt, daß
er verheirathet ſei, ſo ſchloß dies doch eine ſolche Vermuthung
nicht aus.

Und in der That hatte mein Onkel Recht: die Unbekannte war
wirklich die Gattin des Commandanten der ſie in ſeiner Eiferſucht
wie ein Cerberus bewachte. Zwar iſt die Eiferſucht ein bei Greiſen,
welche junge Frauen geheirathet und Urſache haben, ihrer eigenen
Lebenswürdigkeit nicht all zu feſt zu vertrauen ziemlich gewöhnlicher
Fehler, aber der Commandant war eiferſüchtig bis zum Exceß! Er
war eiferſüchtig auf den Sonnenſtrahl, der auf ſeine Gattin fiel,
eiferſüchtig auf den Lufthauch der ihre Wangen fächelte, und ſperrte
ſie darum ein wie eine Gefangene, wobei er indeſſen, da er ſeine
Frau wirklich liebte, nicht unterließ, ſie mit allem nur möglichen
Luxus und allem Comfort zu umgeben.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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